Lesefertigkeit Oberstufe
   JUMA - ‘Mir geht es viel zu gut’
Aufgabe 1

Welche positiven und negativen Sachen fallen dir ein, wenn du an Schule denkst? Nenne mindestens 4 Aspekte, die dir wohl gefallen und 4 Aspekte, die dir nicht gefallen.
Aufgabe 2

Sieh dir den Titel des Textes an. Wovon könnte dieser Text handeln? Nenne drei Möglichkeiten.

Ein Schüler klagt an: Mir geht es viel zu gut
Aufgabe 3

Lies den ersten Absatz des Textes. Stimmt deine Vermutung? Schreib auf, was stimmt und was nicht übereinstimmt. 
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Aufgabe 4
Lies jetzt den ganzen Text. Zu welchen Absätzen würden folgenden Titel passen? 

1. Wird es je anders?


5. Ein ganz normaler Schultag

2. Uni




6. Vergleichen ist unfair

3. Viele schwierige Fächer

7. Studium, und dann?

4. Endlich wieder zur Schule

8. Volles Programm
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Aufgabe 5
Übersetze die unterstrichenen Wörter ins Niederländische. Ohne Wörterbuch!

Ein Schüler klagt an: 

Mir geht es viel zu gut
Neulich unterhielt ich mich mit meinem Onkel über die Schule. Er meint, früher seien die Anforderungen viel höher gewesen. Lieber würde er heute zur Schule gehen. Mir geht es natürlich ganz genauso. Ich bin ja so froh, Schüler zu sein. Schon Sonntag abends im Bett verspüre ich dieses gewisse Kribbeln in der Magengegend, weil ich weiß, dass ich am nächsten Tag zur Schule darf. Am Montag um 06.15 Uhr beginnt endlich meine Schulwoche. Gut ausgeruht und voller Eifer springe ich unter die Dusche. Nach einem gesunden Frühstück steigert sich meine Vorfreude. Es geht los!

Um 07.10 Uhr erwische ich die U-Bahn gerade noch rechtzeitig .Vom Leistungskurs Deutsch über Geschichte, Latein und Biologie geht mein Tag zuerst einmal bis 13.35 Uhr. Danach habe ich zu meinem Bedauern eine Freistunde, die ich jedoch, um im Tritt zu bleiben (im Tritt bleiben, hier: im Arbeitsrhythmus bleiben) für Hausaufgaben nutze. Anschließend Sport bis 16.00 Uhr. Um 17.00 Uhr, wenn ich wieder zu Hause bin, bekomme ich fast Angst, dass es das schon gewesen sein soll. Einen Trumpf habe ich aber noch in der Hinterhand (einen Trumpf in der Hinterhand haben: eigentlich: beim Kartenspiel eine gute Karte haben - hier: eine Möglichkeit haben). Und so genieße ich es, nach dem Abendbrot noch ein bis zwei Stunden Hausaufgaben zu machen, mich vorzubereiten oder für eine Klausur zu lernen. 
Die Schulwoche nimmt ihren Verlauf und ich koste sie in vollen Zügen aus (etwas in vollen Zügen auskosten: etwas genießen). An drei Nachmittagen in der Woche arbeite ich, ansonsten treffe ich mich mit Freunden oder Freundin. Ist es nicht wunderbar, in der heutigen Zeit zur Schule zu gehen und ein straffes Programm zu erleben?

Auch der Blick in die Zukunft vermittelt mir ein Hochgefühl. Ich freue mich darauf zu studieren. Nach genügend langer Wartezeit ergattere  ich vielleicht sogar einen Platz an der Hamburger Universität. Ob Sitz- oder Stehplatz, ist egal. 
Vielleicht darf ich sogar in eine andere Stadt. Ich stelle mir das wunderbar vor, eine Wohnung zu suchen, so eine richtige wüste Studentenbude, zu jobben, um mir das Studium zu finanzieren und in überfüllten Hörsälen zu sitzen. Nach sechsjährigem Studium, nachdem ich also zwei Jahrzehnte mit Lernen verbracht habe, bewerbe ich mich erst mal. Gut bezahlt soll meine Arbeit sein, Spaß machen und mich ausfüllen. Ich weiß genau, wo ich mich bewerbe und natürlich stehen mir alle Türen weit offen. Es ist und wird himmlisch.

Nun sagt mein Onkel, dass es mir sowieso zu gut geht und dass ich gefälligst genauso viel tun soll wie er damals. Im Ernst: Ich kann das langsam nicht mehr hören. Alles darfst du sein, nur nicht Schüler. Du bist nichts, du zählst nichts und deine Meinung ist falsch. Ihr Älteren, seid doch mal ehrlich: Hattet ihr in der achten Klasse auch schon zwölf Fächer von Latein oder Französisch bis Physik oder Chemie? Bestand euer Lehrplan aus dem Periodensystem oder Keynesianismus. Behandeltet ihr die Photosynthese oder den Satz von Vieta? Musstet ihr um jeden Punkt feilschen? Konnte euch ein Drittelpunkt das Abitur kosten? Wurdet ihr auch schon durch die Mühlen dieser Einstellungstests gedreht? Musstet ihr drei Jahre auf einen Studienplatz warten?

Schüler sein ist nichts, was man abwerten sollte oder spöttisch abtun. Und niemals sollte verglichen werden zwischen gestern und heute. Denn jede Generation hat ihre eigenen Probleme und muss mit ihrer Zeit fertig werden. 
Mein Onkel muss das erst einmal verdauen und schaut mich grimmig an. Ich tröste ihn, indem ich sage: "Vielleicht wird die nächste Generation auch über mich klagen, dass ich sie falsch beurteile." Aber bis dahin vergehen noch viele Schultage.
Frank

Aufgabe 6
Wie sieht es in deiner Schulsituation aus? Vergleiche die Absätze, die sich auf das Schulleben beziehen mit deiner eigenen Situation. Beschreibe die Unterschiede und Gemeinsamkeiten.
Aufgabe 7
Suche im Wörterbuch oder in einem Lexikon die Bedeutung folgender Begriffe nach.

1. Keynesianismus

2. Photosynthese

3. Satz von Vieta

Aus welchem Grund nennt Frank wohl diese Begriffe?
Aufgabe 8
Beantworte die folgenden Fragen und begründe deine Antwort.
1. Der Text ist in Bezug auf das Schulleben 
realistisch / skeptisch / ironisch /  humorvoll
2.  -Welcher Meinung ist Frank in Bezug auf das heutige Schulleben? 
     -Welcher Meinung ist sein Onkel?
3.  Welcher Meinung bist du? 
Aufgabe 9
Wie sieht es mit der Schule und dem Studium an Fachhochschulen und Universitäten in den Niederlanden aus? Und in Deutschland? 
Setzt euch in Kleingruppen zusammen uns sammelt Informationen zum Schulsystem und zum Studium an einer Universität oder Fachhochschule in beiden Ländern. 
Ihr solltet eure Information den anderen Schülern vorstellen können. Beachtet auch die Frage: Welche Vorteile hat ein Studium in Deutschland im Vergleich zu den Niederlanden und umgekehrt? 
Ein Schüler klagt an: Mir geht es viel zu gut


Neulich unterhielt ich mich mit meinem Onkel über die Schule. Er meint, früher seien die Anforderungen viel höher gewesen. Lieber würde er heute zur Schule gehen. Mir geht es natürlich ganz genauso. Ich bin ja so froh, Schüler zu sein. Schon Sonntag abends im Bett verspüre ich dieses gewisse Kribbeln in der Magengegend, weil ich weiß, dass ich am nächsten Tag zur Schule darf. Am Montag um 06.15 Uhr beginnt endlich meine Schulwoche. Gut ausgeruht und voller Eifer springe ich unter die Dusche. Nach einem gesunden Frühstück steigert sich meine Vorfreude. Es geht los!
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